
wohnen von Menfchen ein gröfseres Gefühl der Sicherheit. An ganz einfarrien
Orten wird man daher fich ängftlicher fchützen, als da, wo mehrere Behaufungen
beifammen ftehen,

Der grofsen Mehrzahl der Menfchen genügen zum Schutz ihrer Habe und
ihrer felbft gut verfchliefsbare hölzerne Thüren unter Hinzufügung von Fender—
läden oder -Vergitterungen in den unteren Gefchoffen der Häufer. Der Wohlhabende,
der G_efchäftsmann bedarf fchon weiter gehender Vorkehrungen; er verfch1iefst in der
Regel feine Werthe in feuer- und einbruchficheren Caffenfchränken. Diefe aber
genügen dem Reichen, den Geld- und Bank-Initituten, den Juwelieren, den grofsen
öffentlichen Caffen noch nicht. Es werden befondere Schatzräume, fog. Trefors,
von gröfserer oder geringerer Ausdehnung nothwendig, ausgef‘tattet mit allen
der heutigen Technik möglichen Raffinements in der Conftruction der Raum-
umfchliefsungen und -Verfchlüffe‚ fo wie der felbftthätigen Vorrichtungen zur Kenn-
zeichnung des Angriffes durch Unberufene, der Alarm—Apparate.

Die Sicherungsmafsregeln werden .{lCh daher in folgende Gruppen zufammenfaffen laffen:
&) ficherer Verfchlufs der Verkehrsöffnungen, alfo der Thüren;
b) ficherer Verfchlufs der Licht- und Luftöflnungen, alfo der Fenfter;
c) Sicherungen von Wänden, Decken und Fufsböden befonderer Räume gegen Durchbruch;
d) Anbringung von Alarm-Apparaten zur Signaiiiirung von unberechtigten Oeffnungsverfuchen der

Thüren und Fenfter.

Mitunter fieht man von technifch conftructiven Sicherheitsmafsregeln. wohl ganz ab und verläfi't
fich auf die Behütung der betreffenden Räume während der Nacht durch die öffentlichen Sicherheits—
organe oder befonders beftellte Wächter, oder man verbindet mit den Sicherungen eine ftrenge Ueber-
wachung.

In beiden Fällen ift eine helle Beleuchtung des Inneren der Räume während der Nacht nothwendig,
fo dafs der Wächter oder die Vorübergehenden durch das nicht mit Läden verfehloffene Fenf’ter oder
durch eine Oeffnung im Laden beobachten können, was innen vorgeht 1).

Es kann nicht. Abficht fein, hier die zahlreichen Verfchlufs- und Schloß-Con-
f’tructionen der Wand—Oeffnungen zu befprechen, da dies an anderer Stelle diefes
»I—Iandbuchesz (insbefondere in Theil III, Bd. 3) bereits gefchehen ift, wefswegen
auch die gewöhnlichen Verfchlufsvorrichtungen nicht einmal erwähnt zu werden
brauchen. Es handelt fich hier darum, eine Ueberficht der befonderen Sicherungs-
mittel zu bieten und etwa einzelne Conftructionen‚ diefonft nicht zur Befprechung
gelangen würden, wie z. B. die Vergitterungen der Fenf’ter, die Confiruction der
Trefors etc. näher zu erörtern.

a) Sicherungen des Veri'chlufl'es der Thüröflnungen.

Die Thüren können gegen Einbruch gefichert werden:
1) durch W'ahl feften Materials und fefter Conf’truction für Thürgeftelle und

Thürflügel oder Verkleidung eines weniger feften Materials durch ein fef’teres;
2) durch Sicherheitsverfchlüffe.

1 G. H. Cf'mbé giebt (in: Building news, Bd 28, S. 163) folgende fechs Vorfichtsmafsregeln an, um fich vor Dieb-
ftahl zu bewahren: 1) Sei vorfichtig in der Wahl der Dienftboteu, welche oft die Verhünd:ten oder Werkzeuge der Einbrecher
find. 2) Habe Spiegelglas in allen Fenflern, weil diefes nicht geräufchlos, wie Scheibenglas zerbrochen werden kann. 32 Verfieh
alle vom Erdboden aus erreichbaren Fenf’ter und Oefi'nungen mit flarken Gitterftäben, welche in den Stein oder in das Back-
fteinmauerwerk eingreifen und nicht weiter als 5 Zoll von einander entfernt find, fo wie alle Fenfter der oberen Stockwerke
mit Hop/einfmt’s oder Darun' Patent—Verfehliiffen, welche wohlfeil und feft find und nicht von aufsen geöffnet werden können.
4) Halte einen, wenn auch kleinen Hund im Inneren des Haufes. 53 Habe eine Anzahl von Glocken an den Läden, elektrifche
Leitungen oder andere Klimpereien, fetze aber kein Vertrauen in diefelben. 6} Lnf'fe fo wenig als möglich werthvolle Sachen
umher liegen,

.
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1) Sicherung durch Material und Confl:ruction der Thüren.

‘ Die gewöhnlichen geftemrnten Holzthüren bieten der Zerflörung wenig Wider-

Hand; die eingefchobenen Füllungen find bald herausgefchnitten. Defswegen macht

man fchon ordinäre Hausthüren aus flärkerem und gern auch aus fef’terem Holz,

2. B. aus Eichenholz, und conf’truirt fie mit überfchobenen Füllungen. Noch mehr

Sicherheit bieten die bei den mittelalterlichen Kirchenbauten zur Anwendung ge-
langten genagelten Thüren. Diefelben bef’cehen aus verticalen‚ an einander ge—

ftoßenen oder durch Spundung verbundenen Bohlen, die entweder auf ein inneres

Gerült, das aus zwei oder mehreren Querleiften und ein oder mehreren fchräg Ptehen-

den Bändern zufammengefetzt ift, aufgenagelt find, oder auf eine innere zweite mit der

- äußeren unter rechtem oder fchiefem Winkel fich kreuzende Bohlenlage. Es bildet fich

demnach dabei entweder nur außen oder auch außen und innen eine glatte Fläche.

Bei einfachen Ausführungen entfprechen den inneren Querleii’ten außen auf-

genagelte oder mit Schraubenbolzen befefiigte Schienenbänder, die um den Rand

des Thürflügels umgekröpft find und auf den an der inneren Seite der Thürgewände

befeftigten Thürhaken in Oefen hängen (Fig. I). Bei Steingewänden müffen die
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Genagelte Holzthüren. — 1,15 n. Gr.

Thürhaken in ein größeres Werkf’tück eingelaffen und vergoffen, in Backfteinrnauer-

werk aber eingemauert werden. Die gefchmiedeten Nägel zur Befefligung der

Bänder werden auf der Innenfeite umgenietet.

In der Regel liegen die Schienenbänder an der Innenfeite auf den Leiiten.

Ihnen entfprechen dann außen die Zierbänder, welche die umgenieteten Nagel-

i'pitzen der erfteren verdecken. Sie felbft werden durch Schraubenbolzen, deren

Muttern innen liegen, mit den Schienenbändern verbunden, Außerdem werden fie

noch durch Nägel befeftigt, die aber, da fie gegen die inneren Bänder floßen, nicht

umgenietet werden können (Fig. 2).

Diefe Zierbänder führen ihren Namen von der reichen decorativen Wirkung,

welche mit ihnen zu erzielen ift. Wenn fie aber, was häufig der Fall, die Fläche
der Thürflügel in ihrer ganzen Ausdehnung ziemlich gleichmäßig überdecken, fo

haben fie nicht bloß eine Bedeutung als Zierde, fondern bilden auch eine wefentliche

Armirung der Thür.

Der Rand der Thürflügel wird oft durch einen um die Kante gelegten und

nach einer blattartigen Zeichnung ausgefchnittenen Blechflreifen gefichert.

Die Leiflen auf der Innenfeite können auch zu einem regelmäßigen Rahmenwerk

ausgebildet werden. Beitehen die Thüren aus einer verdoppelten Bohlenlage, fo kön—

nen die Hängebänder eine ähnlich reiche Ausbildung erhalten, wie die Zierbänder 2).

2) Nuheres über diefe Thür-Conflructionen findet man u. A. in: UNGE\\'ITTER, G. Lehrbuch der gothifchen

Conitructionen (Leipzig 1875) und: VIOLLET-LE—DL‘C. Dirtz'otuml're rai_/Zumé de Z'archz'tecture etc. Band 8. (Paris 1866]

Artikel Wrrurerz'wm

2.

Holztliüren.
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Die Armirung wird zum Hauptzweck bei denjenigen Holzthüren, die äufserlich
in ihrer ganzen Fläche mit fich kreu2enden Eifenbändern in der Weife belegt
werden, dafs zwifchen denfelben quadratifche oder rhombifche Holzflächen fichtbar
bleiben. An den. Kreuzungsftellen find die Eifenbänder über einander gekröpft und
durch mit Rofetten gezierte Nägel befeftigt (Fig. 3).

Eine weitere Verzierung und Veritärkung wird erzielt durch Auffetzen von
Rofetten oder anderen paffenden Ornamenten auf die freien Holzflächen (Fig. 4).

  

 

Mit Eifen befehlagene Holzthüren3).

 

    
.

Vermehrte Sicherheit ergiebt [ich durch Verkleidung der ganzen Holzfläche
mit Metallplatten (im Mittelalter oft reich fculpirte Bronze-Platten). In der Regel
wird dazu Eifenblech verwendet. Im Mittelalter konnte diefes nur in kleinen
Stücken durch Hämmern hergeftellt werden, wefshalb zu einer derartigen Ver-
kleidung zahlreiche Stücke nothwendig wurden, die man entweder in horizontalen,
lambrequinartig ausgefchnittenen Streifen lich überdecken liefs oder in rechteckigen
Stücken an einander nietete. Eine Verftärkung fand dann noch auf der Fläche
und am Rande durch aufgelegte Eifenbänder ftatt (Fig. 5).

Gegenwärtig macht die Befchaffung gröfserer Bleche keine Schwierigkeiten, und
es wird daher auch, wo es angeht, der Ueberzug aus einem Stück hergeftellt und
fo oft als nöthig aufgenagelt. Verftärkungen durch Schienen werden in ähnlicher
Weife wie früher angeordnet.

Noch eine Armirung der Holzthüren mag erwähnt werden, welche im Mittel-
alter und namentlich in der Renaiffance-Zeit häufig zur Anwendung gelangte, aber
auch heute noch mitunter, z. B. bei Hausthoren, Verwendung findet und darin be-
fteht, dafs die äufseren Holzflächen mit mehr oder weniger reich gebildeten grofsen
Nagelköpfen in großer Zahl nach beftimmten Muttern befetzt werden.

Bei den fchweren armirten Thüren werden gewöhnlich die zur Verltärkung
angewendeten Querfchienen zugleich auch als Bänder benutzt, oder man bedient

3) Nach: VIOLLET-LE-DL'C. Dictionnaire_raifanné de l’arcln'lecture etc. Bd. 9. Paris 1867. S. 352 u. 353.
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immer auf der dem
Angriff nicht ausgefetzten Seite anzubringen find, verwendet man in der Regel

Stützhaken, welche, wenn fie in Mauerwerk greifen, zu einem Anker mit ein-
gem'auertem Splint verlängert werden können. Die Bänder follten auch eine Siche-
rung dagegen erhalten, dafs f1e Von aufsen durch unter die Thür gefchobene
Brechftangen nicht ausgehoben werden können.

Der Gang der fchweren Thüren wird erleichtert, wenn zwifchen oberer und
unterer Bandhülfe ein Zwifchenraum gelaffen wird. Es if’c dies leicht durch Ein-
fchrauben eines Domes in die obere Bandhülfe zu erzielen, welcher den Dom des
Thürhakens berührt. Verbeffert kann diefe Einrichtung noch dadurch werden, dafs
der obere Dorn eine verf’cählte Spitze erhält, die fich in einer Pfanne des unteren
bewegt 5).

Gegen Einbruch ficherer, als die armirten Holzthüren find die ganz aus Metall
hergeftellten. Aus früheren Architektur-Epochen find uns Beifpiele von ganz aus

4) Nach: »Wiener Bauhütte«‚ Bd. x1.
5) Ueber Thür— und Thorbefchläge fiehe übrigens Theil m, Bd. 3 diefes »Handbuches« (Abrh. IV, Abfchn. ;, B).

.

3.

Thüren

aus

Eifenblech.
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Bronze gegoffenen Thürflügeln mehrfach erhalten geblieben. Wie dies aber auch
ehedem der Fall war, fo werden fo koftbare Conftructionen heut zu Tage nur an
befonders hervorragenden Gebäuden angewendet. Für gewöhnlich begnügt man
lich mit dem billigeren Eifen, deffen ausgedehnter Anwendung jetzt nicht mehr die
Schwierigkeiten wie früher entgegenftehen. Für unferen Zweck ift das fonft fo be-
queme Gufseifen aber nicht brauchbar, weil es in Folge feiner Kurzbrüchigkeit
gewaltfamen Angriffen nicht genügend Widerftand leifiet und namentlich bei Froft
leicht durch Stöfse zertrümmert werden kann. Man bedient fich defshalb zu Thüren,
welche Sicherheit bieten follen, der ftärkeren Bleche (Keffelbleche bis zu 16m Dicke).
Man befeltigt diefelben zur Verftärkung der Conftruction auf einem Gerippe von
Eifenfchiene‘n, das entweder aus Flacheifenbder beffer aus Winkel- oder T-Eifen
hergefiellt wird. Diefe Verflärkung wird in der Regel nicht blofs als Rahmen an
den Kanten der Thür angebracht, fondern es wird die ganze Thürfläche in eine
Anzahl rechtwinkeliger oder fchiefwinkeliger Felder zerlegt, und dies mitunter auf
beiden Thürfeiten. .

Eine derartige, decorativ ausgebildete Thür vom >>Grünen Gewölbe« im
Königl. Schlofs zu Dresden ift in Fig.,6 mitgetheilt worden.

Bei zweiflügeligen Thiiren bildet eine der Verticalfchienen zugleich die Schlag-
leifte. . Die Aufhängung der Thürfiügel erfolgt in derfelben Weife, wie bei den hölzernen
Thüren; nur wird man lich bei gemauerten Gewänden mit Vortheil eiferner, aus
Flach- oder Winkeleifen hergeftellter, mit angenieteten Lappen im Mauerwerk be-
feftigter Zargen bedienen. '

Der gröfseren Sicherheit wegen verwendet man anftatt Eifenblech wohl auch
Stahlblech. Diefes if’r aber auch nicht immer zuverläffig, und der weichere Stahl
widerfteht den neueren Bohrinftrumenten nicht. Mit gröfserer Härte wird aber der
Stahl fpröde und kann fchon durch gewöhnliche Hammerfchläge zertrümmert werden.
Man verfährt defshalb jetzt oft derart, dafs man eine Platte von gewöhnlichem
zähern Eifen oder Stahl mit einer anderen von Hartftahl zufammenfchweifst und fo
die Härte des letzteren Materials und die Elaflicität und Zähigkeit des erf’ceren zu
Eigenfchaften eines einzigen Stückes macht. Die Bearbeitung folcher Platten ift
allerdings fehr fchwierig, fo dafs z. B. alle darin erforderlichen Löcher vor dem
Härten des Stahles hergeftellt werden müffen.

Vortrefflich follen die von C/ml’wood hergeftellten Platten fein, welche aus
abwechfelnden Schichten von weichem Eifen oder Stahl und folchen aus härteftem
Stahl befrehen. Gewöhnlich werden drei Schichten angewendet — die beiden
äufseren von weichem, die mittlere von hartem Material _ welche durch zahl-

reiche Nieten mit einander verbunden werden: C/mlwood fabricirt auch Platten in

der Weife, dafs er zwei eiferne dergleichen zufammennietet und zwifchen diefelben

in eingehobelte Nuthen ein fehr hartes Metall giefst, welches das Anbohren faf’c

unmöglich machenioll.

Als zweckmäfsigfte Materialien für Eifen-Stahl-Platten gelten englifches und
fteierifches Schmiedeeifen und englifcher oder franzöfifcher Stahl.

Mit dem Bedürfnifs nach gröfster Sicherung gegen Einbruch verbindet fich in

der Regel das nach Feuerficherheit. Defshalb werden Mafsregeln für beide Zwecke

fehr oft combinirt zur Anwendung gebracht. Diefe ergänzen fich häufig nicht nur.

fondern unteritützen lich auch in fo fern, als manche Vorkehrungen, die fpeciell im

Intereffe des einen Zweckes erforderlich find, auch für den anderen eine Erhöhung



     
   
            
 

  
Eiferne Thiir vom »Grünen Gewölbe!t in Dresden 5).

1"20 n. Gr.

der Sicherheit bieten. (Siehe auch Abth. V, Abfchn. I, Kap, I: Sicherungen

gegen Feuer.)
Solche Confiructionen find zunächft bei den Caffen- und Documenten-Schränken

zur Anwendung gebracht worden, werden aber feit längerer Zeit auch fiir die

Thüren von Trefor-Räumen verwendet.

Mittel, welche nach beiden Richtungen, fowohl gegen Feuer als gegen Einbruch,

Genuge le1fien, find, wenn wir vorerit von der Befprechung der Schlöffer, Riegel

6) Nach: ORT\\'EIN'‚ A, Deutl'che Renaiil'zmce. II. Band, Abth. XV: Dresden, Leipzig x871—75. Taf. 15.



und Schlüffel abfehen: doppelte Wandungen mit einem fchlechten \Värmeleiter als
Füllmaffe, möglichi’t hermetifcher Verfchlufs und folidefte Herf’cellung.

Als befte Füllmaffe gilt Holzafche (Lindenafche). Doch werden an Stelle derfelben auch andere
Materialien verwendet, von denen aber nur Kiefelguhr einen Erfatz für erftere bieten kann. Letztere
Maffe fell aber theuerer als erftere fein, ohne eine gröfsere Sicherheitsleiitung zu liefern. In England ver—
wendet man ziemlich allgemein mit Alaun vermifchtes Mahagoni-Sägemehl.

Durch einfache, fehr dicke Metallwandungen wird wohl ein hoher Grad von
Sicherheit gegen Einbruch erzielt werden können, aber keine Feuerficherheit, weil fie
die Wärme ftark anfammeln und nach innen leiten. Defshalb können dicke Wandungen
auch bei Verdoppelungen fchädlich wirken, wenn die Füllmaffe nicht in genügender
Dicke angewendet wird. Für die äufsere Wand genügt in der Regel 16m Dicke,
diefe foll aber 13 mm nicht überfieigen und kann für kleine Caffen mit 7 bis 8mm
genügend erachtet Werden. Mit Einrechnung der Füllungsdicke ergiebt fich eine
Thürftärke von 8bis 11 cm. Durch die Verdoppelung der Wandungen mit Zwifchen-
raum wird nicht nur die Feuerficherheit erhöht, fondern auch das Anbohren er—
fchwert, namentlich bei Verwendung der befprochenen Eifen-Stahl-Platten.

Ein möglichft hermetifcher Verfchlufs fichert fowohl gegen das Eindringen der
Hitze, als auch gegen das Anfetzen von Brechwerkzeugen und die Einführung von
Sprengmaffen. Ein folcher Verfchlufs ift nur zu erzielen, wenn auch die Thürge-
Wände von Eifen hergeftellt werden; er wird verbeffert durch die Chatwood’fche Me-
thode der Herftellung der Rahmenfchmalfeiten und der correfpondirenden Gewände-
flächen in S-förmigem Profil. Auch da, wo diefe Profilirungsweife nicht zur An—
wendung gelangt, _ift der Einbruchficherheit wegen an der Seite, an welcher die
Thür gehängt ift, eine Ueberfalzung nothwendig, da die zum Aufhängen benutzten
Conftructionstheile abgefprengt werden können. Diefer Falz mufs mindeftens 13mm
tief und ganz genau gearbeitet fein.

Daffelbe gilt von den mitunter an der Falzfeite oder an diefer und auch an _
der Schlofsfeite zur Verftärkung angebrachten Zapfen, die in entfprechende Löcher
der Gewände eingreifen.

Wirklichen Werth haben diefe Verbindungen nur, wenn fie genau in einander
paffen. Dies hängt nun aber von der Solidität der Fabrikation ab. Conf’tructions-
gedanke und Material mögen noch fo gut fein, fo'wird man doch mit ihnen keinen
entfprechenden Sicherheitsgrad erzielen, wenn auf die Herftellung der Conftruction
nicht die genügende Sorgfalt verwendet wird. Diefe Sorgfalt if’t u. A. auch auf
die Nietverbindungen auszudehnen 7). Sicherer als Nieten find Schrauben mit
etwas verfenkten Köpfen, deren vorftehender Theil abgefeilt wird.

In einander greifende Thürkanten und Falze müffen itets gefehliffen fein,
dürfen aber nie einen Anflrich erhalten, wenn man hermetifchen Schlufs er-
zielen will.

Schliefslich mag hier noch hinzugefügt werden, dafs das Eifen, wenn es längere
Zeit wirklichen Schutz bieten foll, gegen Roften gefchützt werden mufs. Am
meiften empfiehlt lich eine Verzinkung oder Vernickelung der Oberflächen.

Man will die Beobachtung gemacht haben, dafs felbfl: gut angeftrichenes fiarkes Eifenblech von
Caffenfchränken, die man noch für ficher hielt, nach 15 bis 20 Jahren durch den Reit fo zerfrefl'en war,
dafs es mit einem Federmefl'er durchßofsen werden konnte 8).

7) Ein werthvoller Auffatz über Cafl'en—Fabrikation, der Oben benutzt wurde, findet {ich in: Allg. deutfche polyt. Zeitg.,
1876, S. 595.

S) Zeitfchr. (l. öft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1866, S‚ 249.
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Die befprochenen fchweren Thüren werden entweder in der gewöhnlichen
Weife aufgehängt unter Rückfichtnahme auf genügende Stärke und Befeitigung der
betreffenden Confiructionstheile, oder man läfft fie um untere und obere Zapfen
in ftarken Halseifen fich drehen, oder man conltruirt fie wohl auch als Schiebe-
thüren, die bei fehr großem Gewicht mitunter durch Hinzuziehung hydraulifcher
Kraft bewegt werden. — ‘

Wie fchon erwähnt, follten die Gewände von Trefor-Thüren in Mauerwerk, des
dichten Schluffes wegen, auch immer aus Eifen hergeftellt werden. Es kann dies
auf verfchiedene Weife gefchehen. Man bildet entweder ein Gewände nach Art
einer Blockzarge aus Eifenplatten mit Ohren an Kopf— und Schwellitück und mit
in das Mauerwerk eingreifenden, an die Seitentheile angenieteten Winkelftücken.
Oder man confiruirt das Gewände nach Art einer Kreuzholzzarge, nur unter Ver-
wendung von Winkeleifen und Verankerungen derfelben, fo wie unter Hinzuziehung
von eifernen Thürfuttern, äußerer Verkleidung von Eifen und befonderer Fagon-
fiücke zur Falzbildung. ‘

Die Thür liegt entweder bündig mit der Wandfläche oder wird noch beffer
etwas hinter diefelbe gelegt.

Die letztere Anordnung befitzen die vorzüglichen, von Carl Ada in Stuttgart conftruirten Cafl'en-
fchrank-Thüren‘”). Fig. 7 zeigt die Anwendung diefer Conflruction für einen gemauerten Trefor. Die
aufsen angebrachte Caffenfchrank-Thür fchlägt in einen' aus Winkeleifen gebildeten und mit Feuerfalzen
verfehenen°‚ ringsum laufenden

Thürkantenfalz, welcher eben fo

wie die Thürkante felbft ge-

fchlifl"en ift, fo dafs dadurch ein ‚' .
hermetifcher Schlufs erzielt wird. ’” ‘

Die Thür zeigt ferner der Sicher-
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Trefor-Eingang mit Caffenfchrank—Thür von Carl Arie in Stuttgarfl}.
‘ G‚10 n. r.

welche mit denen des Thürkantenfalzes verankert werden. Die Mauern
zeigen die fpäter (in Art. 24) zu befprechende Armirung mit hochkantig in die der Länge nach durch-
laufenden Stofsfugen eingelegten Eifenfchienen.

Oft kann es erwünfcht fein, einen ziemlich ficheren Verfchlufs einer Thür—
öffnung zu haben, welcher jedoch den Einblick in den zu verwahrenden Raum ge-
ftatten oder der Luft und dem Licht ungehinderten Zutritt belaffen oder wohl auch,
wie bei Trefor-Anlagen, der öfteren Benutzung am Tage wegen, einen leichteren interi.
mittifchen Erfatz für die fchwere Caffenfchrank-Thür bieten foll (fiehe Art. 5,8, 7).
Für diefe Zwecke empfehlen {ich Gitterthüren, wegen deren Conftruction auf den

_Theil III, Bd. 3 diefes »Handbuchesc zu verweifen ift. Angeführt mag jedoch
werden, dafs es bei den hier in Betracht kommenden Conftructionen wefentlich auf

“) Siehe: Allg. deutfche polyt. Zeitg. 1879, S. 49.

6.

Gitterthüren‚



Fig. 8.
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'1'hür des Lettners

in der Kathedrale zu Rouen.

Nach: ().»\ILHAUAUD, ]. L'arc/zz'lvcz‘ure (in V:» an .\’VIIe_/iéclf etc.

Bd. 2. Paris 1870. Fl. 37.)

1.'2n n. Cr,

Fig. 9.

 

 

 
   

Thür aus Eifenblech und Gitterwerk.

(Nach: Blätter für Kunßgewerbe, Bd. VI-I, Heft 5, Taf. 53.)



Feitigkeit ankommt (vergl. hierüber das in Art. 18 über Fenftergitter Gefagte)

und dafs die Vergitterung eine engmafchige fein mufs.

Dafs uns frühere Zeiten für folche Gitterthüren fchöne Vorbilder bieten, be—

weist die in Fig‚ 8 mitgetheilte, dem 15. Jahrhundert enti‘tammende Thür aus
der Kathedrale von Rouen. '

Gufseifen ift bei Vergitterungen, welche einigermafsen Sicherheit bieten follen,
felbftverf’cändlich auszufchliefsen.

Oft werden die eifernen Thüren auch als Combinationen von Blech- mit
Gitterwerk ausgeführt, Hierfür ein von @. Ffr/lfl erfundenes Beifpiel in Fig. 9.

2) Sicherheits verfchlüffe.

Die Vorrichtungen zum Verfchliefsen der Thüren wurden bereits Theil III,
Bd, 3 diefes »Handbuches« fpeciell behandelt, fo dafs wir uns hier auf kurze Dar-
itellung einiger befonderen Vorkehrungen befchränken können.

Zu folchen befonderen Vorkehrungen gehören die Nachtriegel, die entweder
in Verbindung mit den Schlöffern fiehen oder unabhängig von diefen an den Thüren
angebracht werden können. Charakteriftifch für diefelben if’t, dafs fie durch Vor-
fchieben und nicht durch Schlüffel bewegt werden, fo wie dafs fie nur von einer
Seite zugänglich find. Sie können daher nur dann zur Sicherung benutzt werden,
wenn der Bewohner des Raumes im Inneren deffelben fich aufhält.

Daffelbe gilt von den Sicherheitsketten, welche “in den gröfseren Städten
häufig an den Vorplatzthüren zur Anwendung gelangen, namentlich um fich gegen"
die Zudringlichkeit von Bettlern und Strolchen zu fchützen; doch gewähren fie auch

_ gegen Einbruch gute Dienite, da fie nach erfolgter Auffperrung des Schloffes erft
zerfizört werden müffen, ehe die Thür geöffnet werden kann.

Die Sicherheitsketten müffen fo angebracht fein, dafs fie fich nur bei voll-
komrrien gefehloffener Thür aushängen laffen und vollltändig gefpannt find, wenn
man die Thür auf höchftens

26m öffnet; auch dürfen fie ' ' Fig' 1°"
dann durch kein in den Spalt vaku
eingefchobenes Werkzeug aus- '
gelöst werden können.

Eine zweckmäfsige Anord-
nung zeigt Fig. 10 “’).

* An dem für gewöhnlich fett

ßehenden Thürflügel ift eine Platte mit

Oefe angebracht, an welcher eine kurze,

aber ftarke Kette hängt. Diefe hat am

anderen Ende eine geflielte Kugel, ‚deren

Stiel] unmittelbar an der Kugel recht-

winkelig umgehogen ift. Wenn die

Kette eingehängt werden foll, wird die

Kugel in ein am beweglichen Thürflügel befeftigtes, halb cylindrifches Rohr durch eine Oeffnung gefieckt.
Diefes iii; mit einem Schlitz verfehen, worin fich der Stiel der Kugel beim Oeffnen der Thür ein kurzes
Stück verfchieben kann. Der Schlitz mnfs horizontal liegen; bei verticaler Stellung deifelben würde die
Kette leicht mit einem Stäbchen ausgehängt werden können.

Gleichfallsin der Regel nur von einer Seite zugängliche Sicherheitsvorrichtungen
find die Vorlegeftangen. Diefelben erhalten am heiten rechteckigen Querfchnitt

 

 

      

 

Sicherheilskette 10). 4 ca. 15 11. Gr.

10) Nach: LÜDICKE, A. Praktifches Handbuch für Kunß-, Bau- und Slafchinenfchloffer. Weimar 1878. S. 261,.
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und legen fich hochkantig gegen die Thür. 'Gewöhnlich werden fie mit einem Ende
beweglich an einem der Thürgewände befeftigt und hängen in unbenutztem Zuftande
frei herab. Mit dem anderen Ende legen fie fich in einem am zweiten Thür—
gewände angebrachten Haken ein oder greifen mit einem Schlitz über eine Oefe,
durch welche dann der Bügel eines Vorhängefchloffes gefieckt wird. Die letztere
Einrichtung wird dann getroffen, wenn die Stange von aufsen vorgelegt werden mufs.
Das Vorhängefchlofs kann zweckmäfsiger durch ein in das Gewände eingelegtes
Sicherheitsfchlofs erfetzt werden, in welches ein an der Stange angebrachter Zapfen
eingreift. . 4

Die Stange kann man auch in ihrer Mitte an der Thür befeftigen; nur müffen

dann beim Verfchliefsen beide Enden fef’t gefehloffen werden; auch kann man

mehrere folcher Stangen quer über die Thür oder eine in fchräger Richtung über
diefelbe legen.

Im Ganzen ift die Einrichtung etwas veraltet; doch ift neuerdings in der Con-
ftruction derfelben durch die Srlzez'a'mrec/zt in Berlin patentirte drehbare, von aufsen
zu bewegende Vorlegeftange “) ein wefentlicher Fortfchritt gemacht werden.

Es liegt diefelbe an der Innenfeite der Thür und wird von aufsen mit einem Schlüffel fo bewegt,

dafs diefelbe fich um einen Zapfen dreht und in gefehloffenem Znfiand rechts und links in die Thürgewände

und in paffend angeordnete Haken hineinfchlägt. Die Bewegung erfolgt durch an der Stange angebrachte
Zähne mittels eines Getriebes, welches bei Verwendung eines Yale-Schleife; oder Bramalz-Schloffes direct

durch Drehung des Schlüffels gedreht werden kann. Die Einrichtung kann aber auch fo getroffen werden,

dafs man die Stange durch einen aufzufteckenden einfachen Drehgrifi dreht und die Oeffnung für diefen

mit dem Riegel eines Sieherheitsfchloffes, etwa eines C/zuéb’fchen, verfchliefst. Aufser dem Stählriegel

ift noch eine weitere Sicherung vorhanden, die eine Bewegung der Stange auch nach Durchbohrung des

Riegels erfchwert.

Das früher fehr übliche Anlegen von Vorlegefchlöffern zur Vermehrung_der
Sicherheit der durch gewöhnliche Schlöffer verfehloffenen Thüren kommt wegen

ihrer Unbequemlichkeit und nicht genügenden Sicherung immer mehr in Ab-
nahme.

Die Einrichtung bef‘ceht darin, dafs an“ der Thür eine Hafpe mit einem Lang—

loch angebracht wird, welches über eine am Gewände befef’cigte Oefe greift, durch

welche der Bügel des Vorhängefchloffes gefieckt wird, fo dafs fich die Hafpe
}zwifchen diefem und dem Gewände befindet. Die Vorhängefchlöffer geftatten

ein Oeffnen der Thür nur von einer Seite her; fie felbf’c werden nach einem der

vielen Syfteme der Sicherheitsfchlöffer confiruirt.

Ausgedehnte Anwendung finden zur Zeit die verfchiedenen Arten der Sicher-

heits- oder Combinationsfchlöffer, die zwar gewöhnlich auch nur von einer Seite zu-

gänglich find, von denen einige aber auch Abänderungen zulaffen, welche ein
Oeffnen von beiden Seiten geftatten. Eingehende Befprechung finden diefe

Schlöffer in Theil III, Bd. 3 diefes »Handbuches«; es genügt an diefér Stelle dä-

her ein Ueberblick über die zweckmäfsigften und gebräuchlichften Formen.

Die gewöhnlichen Schlöffer können, felbft wenn fie gut conftruirt find, von
einem erfahrenen Schloffer immer mit Sperrhaken oder Hauptfchlüffel geöffnet

werden; es laffen froh vom Schlüffelloch und den inneren Sicherungstheilen leicht
Abdrücke nehmen und nach diefen Nachfchlüffel fertigen; ein gewaltfames Er-

weitern des Schlüffelloches if’t ohne viel Geräufch zu bewerkftelligen. Eine ge-

waltfame Zerftörung wird indeffen auch bei den am finnreichften und folidel’cen

“; Wochhl. f. Arch. u. Ing. 1881, S. 452.
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conftruirten Sicherheitsfchlöffern immer möglich fein. Viel mehr zu fürchten iPt
jedoch das geräufchlofe Oeffnen mittels gefchickt angewendeter Sperrwerkzeuge,
da* der Einbrecher, welcher [ich an das Auffperren eines Sicherheitsfchloffes
wagt, mit den Einrichtungen deffelben eben fo vertraut fein mufs, wie der Ver-
fe‘rtiger felbf’c. ‚

Der Zweck der Sicherheitsfchlöffer mufs demnach die möglichfte Erfchwerung
des geräufchlofen Oeffnens fein, wobei fie aber felbftverltändlich auch einen mög-
lichft hohen Sicherheitsgrad gegen gewaltfames Oeffnen bieten müffen.

Die an ein Sicherheitsfchlofs zu fiellenden Anforderungen find nach Lüdicke 12) die folgenden:
1) Das Nehmen eines Abdruckes mufs unmöglich oder doch nutzlos gemacht werden. 2) Das Einbringen
von Sperrwerkzeugen mufs möglichfl: erfchwert werden. 3) Die Sicherungstheile dürfen nur für eine ein-
zigé, ganz beitimmte Stellung Oeffnen des Schloffes zulaffen, während fie beliebig viele Stellungen einnehmen
können; die Wahrfcheinlichkeit, diefe richtige Stellung durch Verfuche zu finden, mufs möglichft gering
{ein. 4) Die Sicherungstheile fallen fo befchaffen fein, dafs fie nicht leicht in Unordnung gerathen.
5) Ihre gegenfeitige Lage mufs [ich, wenn der rechte Schlüffel verloren gegangen oder in unrechte Hände
gekommen ift, leicht fo ändern laden, dafs felbft der richtige Schliiffel nun das Schlofs nicht mehr zu
öffnen im Stande ift, aber nur die Anfertigung eines neuen Schlüffels nöthig wird, um das Schlofs wieder
in fchliefsfähigen Zuftand zu verfetzen. —]e nach dem erwünfchten Sicherheitsgrad miiifen alle diefe An-
forderungen erfüllt werden, oder man kann einige derfelben vernachläffigen. Die unter 3 aufgeftellte Be-
dingung enthält das Princip der jetzt ausfchliefslich angewendeten Sicherheitsfchlöffer, der fog. _Combinations—
fchlöffer.

Zur Beurtheilung des Werthes der Sicherheitsfchlöffer i(t hier noch die Be-
merkung hinzuzufügen, dafs in Folge ihrer finnreichen Einrichtung viele Schlöffer einen
fehr hohen theoretifchen Sicherheitsgrad befrtzen, dafs aber wegen der Unmöglichkeit,
alle Theile mathematifch genau herzultellen und zufarnmenzupaffen, der praktifche
Sicherheitsgrad derfelben ein fehr geringer fein kann. Ferner ift darauf aufmerkfam zu
machen, dafs man beim Verfchli'efsen eines jeden Sicherheitsfchloffes ohne Weiteres
zu der Ueberzeugung mufs gelangen können, das Schlofs fei wirklich verfehloffen.
Trotz diefer fait felbftverftändliehen Bedingung bieten viele von den in neuerer Zeit
patentirten Sicherheitsfchlöffern diefe Sicherheit nicht.

Einen praktifch nur geringen Sicherheitsgrad befitzen die Combinationsfchlöfl'er ohne Schlüffel, die
Buchftabenf'thöffer, welche überdies auch faft nur als Vorhängefchlöffer zu gebrauchen und im
Dunkeln nicht zu öffnen find.

Die befien Sieherheitsfchlöffer unter den mit Schlüffeln fchliefsbaren find bis jetzt die C/mM—
Schlö f f er, fowohl was den bei genauer Ausführung und gröfserer Zahl der Zuhaltungen zu erzielenden
praktifchen Sicherheitsgrad betrifi't, als auch mit Rückfrcht darauf, dafs alle einzelnen Theile leicht fo
folid ausgeführt werden können, dafs froh Störungen vermeiden laffen. In letzterer Beziehung bilden bei
den Chuää-Schlöffern gewöhnlicher Bauart die feinen Zuhaltungsfedern eine wunde Stelle. Einen gelungenen
Verfuch, jene Federn und damit auch die durch diefelben veranlafften Störungen zu vermeiden, zeigt das
von Carl ffir-mann in Nürnberg conftruirte Chuöé—Schlofs 13), welches für Thüren von Gefchäfts- und
Niederlagsräumen empfohlen wird. — Der allgemeineren Verwendung der ChuM-Schlöffer (tand bishe’r
entgegen, dafs diefelben nicht leicht für Schlufs von beiden Seiten eingerichtet werdenlrönnen; doch ift
diefe Einrichtung möglich und auch auf verfchiedene We'rfe getroffen werden.

4 Eine ganz befriedigende Löfung dieer Aufgabe fcheint aber noch nicht vorzuliegen. Es mag
hier darauf noch aufmerkfam gemacht werden, dafs von gewiffenlofen Fabrikanten zuweilen Schlöffer in den
Handel gebracht werden, deren Schlüffel durch die Zahl der Abfätze darauf fchliefsen laffen, dafs das
Schlofs eine grofse Zahl von Zuhaltungen enthält, obgleich in Wirklichkeit nur eine folche vorhanden ift,
welchem Betrug man nur durch Oeffnen des Sehlofl'es auf die Spur kommen kann; auch ift die Genauig-
keit der Ausführung oft eine mangelhafte.

173) Lümcxß, A. Praktifches Handbuch für Kunft-, Bau- und Mafchinenfehlol'fer (Weimar 1878), dem wir in Obigem
im Allgemeinen folgen. Siehe auch: Derfelbe, Neuerungen an Sieberheitsfchlöfl'ern in: Polyt. Journ., Bd. 241, S. 348.

13) D. R -P. Nr. 12589.
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Für fehr verfchiedene Zwecke anwendbar if’t l'ale’s Sicherheitsfchlofs, welches zu der

Gattung von Stechfchlöffern gehört, von denen mancherlei Arten neuerer Zeit auch in Deutfchland patentirt

werden find. Der praktifche Sicherheitsgrad der Yale'fchen Schlöffer wird wefentlich durch die Schmal-

heit der Schlüffellöcher (1 bis 1,5 mm) erhöht, welche das Einbringen von Sperrwerkzeugen fehr erfchwert.

Dazu kommt noch, dafs mit Ausnahme des Schlüffels alle Theile Drehungskörper find, f1ch alfo fehr

genau herftellen laden. Fiir die Anwendung in. das Yale-Schlofs wegen feiner beträchtlichen Höhe etwas

unbequem, weil es fehr fiarke Thürrahmen erfordert oder vor denfelben vorfteht; auch hat die gewöhn-

liche Anordnung den Nachtheil, dafs zum Schliefsen von der Aufsenfeite immer der Schlüffel gebraucht
werden mufs. Es ift dies unbequem und führt die rafche Abnutzung von Sehlülfel und Schlofs herbei.
Diefer letztere Mangel läth lich aber durch geeignete Abänderungen befeitigen. Auch kann man. mit dem

Schlofs einen gewöhnlichen Fallenverfchlufs verbinden, fo dafs es lich fowohl für Zimmerthüren, als auch

befonders für Vorplatz- und Hausthüren geeignet herftellen lälft.

Mancherlei Vorzüge vor dem Yale-Schlofs bef1tzt in Folge gefchickterer Stiftzuhaltungen ein anderes

amerikanifches Schlofs. Es ift daffelbe allerdings auch ziemlich dick, fell aber für Vorplzitz-
und Hausthüren fehr geeignet fein. Befchreibung und Abbildung delfelben findet fich in den unten “)
angegebenen Quellen

Ein fehr ficheres Schlofs mit korkzieherartig gewundenem Stechfchlüffel ift das von G. Fuhrmann

in Berlin erfundene ”’). Dafi'elbe läfft das bei allen anderen Sicherheitsfchlöfi'ern anwendbare Sperr—
\erfahren des »Fühlens« nach den den meiften Widerftand bietenden Zuhaltungen nicht zu.

Das Brama/z-Schlofs bietet vom rein theoretifchen Standpunkt aus nicht diefelbe Sicherheit, wie

das C/zuM-Schlofs; aufserdem werden durch den Bau feiner Theile leichter Störungen veranlafi't, als bei

letzterem; auch läfft es [ich leichter gewaltfam öffnen. Während es früher hauptfächlich.bei Geldfchränken

Verwendung fand, wird es jetzt mehr für Hausthüren benutzt.

Sehr grofse Sicherheit und folide Con1'truction befitzt das von Carl Aa’e in Stuttgart confiruirte

Schlofs 16), deffen Schlüffel die Form des Styria-Schlüifels zeigt und aus zwei gezahnten Platten belleht‚

die f10h zum Schutz tafehenmefferartig zufaminenlegen legen laffen. Die fpäter ”) daran vorgenommenen

Aenderungen erfchweren das Nachmachen fehr, felbft wenn. der richtige Schlüffel zur Verfügung fieht,

da derfelbe 120 Veränderungen zuläfft.

Die höchfte Sicherheit gegen Auffperren fuchen Geldfchrank-Fabrikanten ihren Schlöffern zuweilen

dadurch zu geben, dafs fie zwei Sicheiheitsfchlöffer gleicher oder verfchiedener Syfteme zu einem Ganzen

vereinigen. Dabei ift aber zu beachten, dafs in Folge des complicirteren Mechanismus leichter Störungen

eintreten können. Man findet Combinationen von Bramah-Schlofs mit Clmäé-Schlofs, Chubä-Schlofs mit

SÜ/ria-Schlof5 und ChuM-Schlofs mit C/zuäb-Schlofs.

Unter den neueren Conftructionen der letzteren Art zeichnet f1ch das Schlofs von Otto Köfter in

Barmen 1*) aus. '

Die Sicherheit der Schlöffer hat man auch durch verfchiedene befondere Einrichtungen zu erhöhen

gefucht. So hat C/zuää an feinen Schlöffern den fog. »Entdecker (detector)« angebracht, eine Einrichtung,

welche dem Bef1tzer anzeigen foll, wenn Verfuche gemacht werden find, das. Schlofs heimlich zu öffnen.

Hierher gehört auch Hobé's »Protektor« und das Schlofs von Fenfiy, wobei der Bart vom Schlüffel voll—

ftändig getrennt ift und vor der Verfchiebung des Riegels beim Schliefsen in einen im Inneren des ver-

fchloifenen Raumes angebrachten Behälter fällt.

Da die Schlüffel des C/mbb— und namentlich des Yale—Schlofi'es fich leider leicht nachmachen laffen,

fo hat man auch verfucht, diefe C_opirbarkeit zu erfchweren oder unmöglich zu machen. Am vollftändigften

gefchieht dies dadurch, dafs man die Schlüffel felbft permutirbar gettaltet. Gerühmt werden die be-

züglichen Einrichtungen von Kramer in Freiburg i. B., von 1Vewells und von Carl Arie in Stuttgart l9).

Befondere Sicherheit fucht man lich mitunter dadurch zu verfchaffen, dafs man

die Thüren von Geldfchränken oder. Trefors_ mit mehreren Schlöffern verfieht,

“) Wochfchr. d. niederöit. waver, 1866, Nr. 13.

FINK, F. Der Baufchlofl'er. Leipzig 1868. S. 238.

LÜDICKE‚ A. Praktifches Handbuch für Kunft-, Bau- und Mafchinenfchloffer. “'eimar 1878. S. 310.

Polyt. Journ. Bd. 180, S. 187. i

15) D. R.P. Nr. 7228.

16) D. R.?. Nr. 1585.

17) D. R. -P. Nr. 176].

“) D. R. -P. Nr. 11014.

19) D. R -P‚ Nr. 1767.
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deren Schlüffel fich in verfchiedenen Händen befinden, fo dafs zum Eröffnen der

Thür ftets mehrere Perfonen zufammen berufen werden müffen. Dazu treten dann

noch die permutirbaren Schlüffel oder Vexir-Zifferblätter, die es jedem Schlüffel-
befitzer ermöglichen, die zum Oeffnen feines Schloffes nöthige.Combination nach

Belieben zu ändern.

Zu den Sicherungsmitteln der Thüren, welche in unmittelbarem Zufammen-
hang mit den Schlöffern flehen, gehört die Bildung der Riegel, welche den_
Verfchlufs bewirken und durch Schliefsen des Schloffes bewegt werden. Sie find im
Querfchnitt rechteckig oder kreisförmig und fiellen den Verfchlufs gewöhnlich nur
an der Schlofsfeite her. Bei Thüren, die grofse Sicherheit gewähren müffen, follte
der Riegelverfchlufs aber auf jeder Kante der Thür mehrfach vorhanden und überall
auch der Vorfprung der Riegel gleich grofs fein.

Die Riegel liegen entweder auf der Innenfläche der Thür, oder fie find in diefelbe verfenkt. Die

erf’ceren bedingen eine Befeftigung mit ftärkeren Schrauben und Gangkapfeln, fungiren bei Bränden als
\Värmeleiter und bieten, da die Schrauben auf Abfcheren in Anfpruch genommen werden, nicht die

Sicherheit gegen Einbruch, wie verfenkte Riegel. Die letzteren erfordern, befonders wenn fie durch—

gehen und beiderfeits oder gar über Kreuz fperren, grofse Thürdicken. .

Beim Riegelverfchlufs nach mehreren oder allen Seiten verwendet man in der Regel Bascule-

Riegel, d. h. folche, die fich gemeinfam bewegen, was durch Räder und Hebel bewerkftelligt wird.

Eine befonders innige Verbindung zwifchen Thür und-Gewänden wird erzielt du_rch Anwendung

einer hakenförmigen Gefialt der Riegel. Diefe Einrichtung wird häufig in der Weife getroffen, dafs ein

cylindrifcher Riegel fich beim Schliefsen um 90 Grad‚dreht und dafs dabei zwei am Ende deffelben ange—

brachte Flügel hinter das Schliessblech des Gewändes faffen.

b) Sicherungen des Verfchluffes der Fenfteröffnungen.

Die Fenfteröffnungen können durch bewegliche oder durch feft f’cehende Ein—

richtungen gegen Einbruch gefichert werden. Die erfiteren find die Fenfterläden,

die zweiten die Fenf’cervergitterungen.

I) Fenfterläden.

In Theil III, Bd. 3 (Abth. IV, Abfchn, I, C) wurden bereits die in \Nohn-

gebäuden, Gefchäftshäufern etc. in der Regel angewandten Laden-Conf’tructionen

vorgeführt; insbefondere waren es die hölzernen Vorfetz-, Schlag- und Klappläden,

deren Conflruction und Verfchlufseinrichtungen dort befchrieben worden find. Die

Einbruchficherheit folcher Läden if’c nicht grofs; fie kann ähnlich, wie bei den

Thüren (fiehe Art. 2, S. 4), durch einen Eifenblechbefchlag vermehrt werden.

Die Zerf’törung der Blechtafeln‘ wird erfchwert, wenn diefelben auf der Innenfeite

der Läden angebracht find. Veritärkungen des Blechbefchlages können in der bei
den Thüren angegebenen Weife erfolgen.

Noch ficherer conftruirt man, wenn man die Läden ganz aus Eifen macht und

fie in gleicher Weife, wie die betreffenden Thüren herftellt (vergl. Art. 3, S. 6).
Die gut gefpannten Blechtafeln von 2 bis 3 mm Dicke werden an den Rändern durch

Flachfchienen oder Winkeleifen verfleift; eben fo werden gröfsere Läden auf ihrer

Fläche noch durch Flach-, Winkel- oder T-Eifen in diagonaler oder verticaler und

horizontaler Richtung verfiärkt.

Diefes Gerippe mufs für den Fall, dafs dünnes Sturzblech (1 bis 2mm dick), _

welches fich ohne grofse Anf’crehgung mit einer Scheere ausfchneiden läfft, Ver—

wendung findet, fo enge Mafchen bilden, dafs ein Menfch fich durch diefelben nicht
hindurch zwängen kann.

12.

Riegel

der

Schlöffer.

13.

Vorfetz-,

Schlag- und

Klappläden.


